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Fund des Nördlichen Stachelseitlings, Climacodon septentrionaüs, bei 
Schwedt Oder

Der seltene Stachelseitling — Climacodon septentr ionaüs  (Fr.) Karsten — wurde in der 
DDR bisher im N aturschutzgebiet „H e ilig e  H a lle n " bei Feldberg (KREISEL 1977), bei 
Neuglobsow im Kreis Gransee (FISCHER 1979) und am Forsthaus Rietzke im Kreis 
Roßlau (MARTINKÖWITZ 1983) beobachtet. A lle  drei Vorkommen liegen im W a lde  und 
als W irtsbaum  wurde stets d ie  Rotbuche (Fagus sylvatica) festgeste llt. Am 30. IX. 1984 
entdeckte ich Climacodon septentr ionaüs  bei Schwedt/O der außerha lb  des W aldes an 
e iner Roßkastanie (Aesculus hippocastanum).  Es ist ein S traßenbaum  am nordwest­
lichen S tadtrand von Schwedt an der Fernstraße 166 kurz vor dem Eingang zum Park 
M onp la is ir. D ie befallene Roßkastanie hat ein hohes Alter. S tarke abgestorbene Äste 
und der mächtige, hohle Stamm weisen auf einen krankhaften Zustand hin.
D ie Fruchtkörper des Stachelseitlings kleiden d ie Innenseite des Hohlstammes quadfa t- 
meterweise aus von etwa 1 bis 4 m über dem Erdboden. Von außen war der Pilz nicht 
sichtbar. Nur durch einen Zufa ll entdeckte ich ihn, indem ich durch einen handbre iten 
Schlitz in den Stamm h ine in faß te  und dabei au f d ie Fruchtkörper stieß. Das hydnoide 
H ym enophor fü h lt sich weich an. Der ganze Pilz ist weißlich bis gelb lich-ocker gefärbt. 
Er erinnert an alte, ausgetrocknete Fruchtkörper des Schwefelporlings (Laetiporus 
sulphureus). D ie O berseite der Hüte ist we llig -höckerig . Sie erreichten eine Breite bis 
20 cm. Den au ffa llenden Geruch des Pilzes bezeichnete MARTINKÖWITZ (1983) als 
„zuerst obstig-spirituös, nach Stunden unangenehm  ö lig -he rin g sa rtig ". Das üppige 
Wachstum und die Größe und hohe Anzahl der Fruchtkörper lassen au f optim ale 
Lebensbedingungen schließen.
Da altersschwache und kranke Chausseebäume rasch beseitig t werden, dürfte  dieser 
Fundort ba ld erloschen sein.
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*) W ährend der Drucklegung dieses Artikels erschien von D. BENKERT: Pilzneufunde aus Branden­
burg und den angrenzenden G ebieten I. G leditschia 14 (1) : 137—155, 1986. H ier werden weitere 
Funde von Aspropaxillus giganteus m itgete ilt von Bernau, Strausberg, W ilhelm -P ieck-S tadt Guben 
und Senftenberg.
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